
Freie Presse: Die Grundzüge
Ihres Programms zur Kommu-
nalwahl 2019 stehen. Wo wer-
den Ihre Vertreter antreten, und
wann steht fest, wer die Kandi-
daten sind?

Rolf Weigand: Während wir uns
auf unsere Landtagskandidaten für
die Wahl am 1. September noch
2018 festlegen werden, wird es für
die Kommunalwahlen erst Anfang
2019 so weit sein. 
Dirk Zobel: Es wird uns nicht über-
all gelingen, Kandidaten zu finden.
Doch unser Ziel bei der Kreistags-
wahl sind 50 Prozent plus. Wir spie-
len auf Sieg, nicht auf Platz. Und wir
werden in allen Orten vertreten
sein, besonders stark in Freiberg,
Großschirma, Burgstädt, Seelitz, Flö-
ha und Rechenberg-Bienenmühle.

Wieso ist es schwierig, überall
Kandidaten zu finden?

Zobel: Weil es Mut braucht, sich öf-
fentlich zur AfD zu bekennen. Mit-
glieder und Sympathisanten fürch-
ten persönliche und wirtschaftliche
Nachteile.

Gibt es Beispiele dafür?
Weigand: Aus Rücksicht auf die
Betroffenen wollen wir sie nicht
nennen.

Werden die jetzigen Kreistags-
mitglieder, Professor Hessen-
kemper und das Ehepaar Penz,
wieder antreten?

Zobel: Ja, außerdem Herr Weigand
und ich. Und es ist kein Geheimnis,
dass auch jetzige Mandatsträger, die
zu anderen Parteien gehören, uns
wählen und unterstützen. Das
haben wir in persönlichen Gesprä-
chen erfahren. Wir sind stärkste
Partei in Sachsen und vor allem eine
richtige Volkspartei. Wir haben in-
zwischen mehrere Hundert Mitglie-
der – noch nicht so viele wie die
CDU in Mittelsachsen, aber wir sind
auf dem Weg dahin. Doch die Wahl-
vorbereitung wird richtig viel
Arbeit, und wir verfügen noch nicht
über finanzielle Mittel und die Mit-
gliederzahl wie andere Parteien. Das
macht sich besonders bemerkbar,
wenn unsere Plakate abgerissen
werden.

Erstatten Sie in jedem Fall Anzei-
ge?

Zobel: Wenn Plakate abgerissen
werden, erstatten wir Anzeige. Wir
haben einen Mann im Vorstand, der
sich damit befasst, er ist selbst Poli-
zist. Für die Anzeigen haben wir
schon Vordrucke angefertigt. Ich
habe sogar mal selbst jemanden ge-
stellt, der unsere Plakate abgerissen
hatte.

Wahlplakate verschiedener Par-
teien sind in Mittelsachsen in
den vergangenen Jahren abgeris-
sen worden, zuletzt traf es im
Bürgermeisterwahlkampf Pla-
kate des FDP-Amtsinhabers. Lie-
gen Ihnen Hinweise vor, wer es
auf Ihre Plakate abgesehen hat?

Zobel: Nein, aber die Verantwortli-
chen gehen gezielt vor. Sie wissen
genau, wann und wo sie ganze
Straßenzüge von Plakaten räumen.
Zerstörung verurteilen wir, egal um
welche Partei es geht.

Sie stellen derzeit keine Bürger-
meister in Mittelsachsen. Sollten
Sie Ihr Ziel – 50  Prozent plus –
erreichen und den Kreistag so-
wie viele Stadt- und Gemeinderä-
te nach den Kommunalwahlen
dominieren, wie soll dann diese
Zusammenarbeit in den Orten
mit Vertretern anderer Parteien
und Bürgermeistern aussehen?

Weigand: Wir wünschen uns viel
mehr Sachpolitik über Parteigren-
zen hinweg, von unten nach oben,
nicht Ablehnung. Das gilt für Stadt-
und Gemeinderäte ebenso wie für

den Kreistag.
Welches sind Ihre ersten Ziele in
den ersten 100 Tagen nach der
Wahl, falls Sie Entscheidungs-
spielraum erhalten?

Zobel: Wir werden den Landkreis
nicht innerhalb der ersten 100 Tage
auf den Kopf stellen können. Aber
wir werden unser wichtigstes The-
ma, die Stärkung des ländlichen
Raumes, angehen. Eines unserer
Kernthemen wird dabei nicht nur
der Erhalt, sondern der Ausbau, die
Neueröffnung wohnortnaher Schu-
len sein – ein Pluspunkt auch im
Wettbewerb um die Menschen für
das Land. Der Landesverband hat
mit seinem 30-Punkte-Konzept
Anregungen für die Förderung des
ländlichen Raumes gegeben, wir
werden viele Punkte übernehmen
und konkretisieren.

Worum geht es konkret?
Zobel: Wir werden dafür sorgen,
dass die Arbeit im Kreistag und im
Landratsamt transparenter und
nachvollziehbarer für Bürger wird.

Wie soll das gehen? Die Besu-
cherreihen im Kreistag sind in
den vergangenen Sitzungen
kaum gefüllt gewesen.

Weigand: Es gibt andere Möglich-
keiten, wie die Bürger unbedingt
einbezogen werden können. So sind
Bürgergespräche in Orten und Orts-
teilen ein gutes Format, um mit Bür-
gern außerhalb von Sitzungen ins
Gespräch zu kommen. Und Kreis-
tagssitzungen können abwechselnd
auch einmal in Mittweida und
Döbeln stattfinden – nicht immer
nur in Freiberg. Damit sind sie näher
an den Menschen.

Angebote des Landratsamtes,
wie Autozulassungen, näher an
die Mittelsachsen zu bringen,
das fordern Bürger immer wie-
der. Wie wollen Sie das im ländli-
chen Raum ändern?

Zobel: Das Internetangebot des
Landratsamtes muss ausgebaut wer-
den, sodass viel mehr online erledigt
werden kann. Die Internetseiten
und Masken müssen so aufgebaut
sein, dass eine möglichst große
Schicht der Bevölkerung sie versteht
und bedienen kann. Es wird den-
noch Leute geben, die zur Generati-
on offline gehören. Für die wird re-
gelmäßig ein Mitarbeiter der Ver-
waltung in die Rathäuser kommen.
Wer persönlichen Beratungsbedarf
hat, muss eben dahin fahren und
sich bei dem Online-Verfahren
helfen lassen – allerdings gegen
Gebühr, so wie es bei Banken bereits
der Fall ist. Das ist mein Traum.

In Ihrem Programm streben Sie
unter anderem ein kostenfreies
Schüler-, Auszubildenden- und
Seniorenticket für den Nahver-
kehr an, und Sie wollen beispiels-
weise kulturelle und sportliche

Angebote in den Orten ausbau-
en. Haben Sie Vorschläge für die
Finanzierung all dieser Pläne?

Zobel: Wir müssen Behörden ver-
schlanken und damit auch sparen.
So kann es beispielsweise im Land-
ratsamt nicht sein, dass die Mitarbei-
terzahl nicht sinkt, während die
Einwohnerzahl in Mittelsachsen
dramatisch zurückgeht. Wie Abläu-
fe gestrafft, effektiviert und digitali-
siert werden können, dazu müssen
die Mitarbeiter gehört werden. Wir
möchten, dass die Leute in der Land-
kreisverwaltung arbeiten wie in
einer richtigen Firma.

Wie soll das konkret gehen?

Weigand: Fest steht, dass es ein
Weiter so nicht gibt, der Landkreis
hat keinen Grund, seinen zehnten
Geburtstag zu feiern. Wir müssen
Mittelsachsen fit machen für die
Zukunft: An Rationalisierung und
Digitalisierung führt kein Weg
vorbei, da es an Menschen und Geld
dafür fehlt. Außerdem brauchen
Räte, Behörden, auch Stadt- und Ge-
meindeverwaltungen mehr Spiel-
raum, ein größeres Budget, über das
sie verfügen können, statt Förder-
mittel nur zweckgebunden einset-
zen zu können. Das ist dann Aufga-
be der neuen Landesregierung nach
der Landtagswahl 2019.

Sie wollen Innenstädte attrakti-
ver machen und beleben. Zu-
gleich setzen Sie auf Onlinehan-
del. Wie passt das zusammen?

Zobel: Der Onlinehandel, auch mit
Waren des täglichen Bedarfs, wird
zunehmen. Darauf hat die Politik
kaum Einfluss. Der innerstädtische
Einzelhandel muss sich mit indivi-
dueller Beratung und neuen Marke-
tingstrategien darauf einstellen. Die
Kommune kann aber mit auto-
freundlicher Infrastruktur unter-
stützen. Innovative Gastronomiean-
gebote und Stadtfeste werden, zum
Beispiel in Rochlitz, gern angenom-
men und haben unsere Innenstadt
belebt. Dank dafür an die Gastrono-
men und die Veranstalter! 
Weigand: Zugleich wollen wir die
Menschen unterstützen, wenn sie
beispielsweise Zuschüsse beantra-
gen, um Fahrgemeinschaften zur
nächst größeren Stadt zu bilden.

In Ihrem 30-Punkte-Programm
fehlen Aussagen zu Asylstandor-
ten im ländlichen Raum. Gerade
hat die Kreisverwaltung ange-
kündigt, Wohnungen für Asylbe-
werber etwa in Clausnitz im Erz-
gebirge zu schließen, weil sie un-
attraktiv und abgelegen sind
und die Integration erschweren.
Unterstützen Sie diesen Kurs der
CDU-geführten Kreisverwal-
tung zum Abbau von Unterkünf-
ten besonders in Freiberg und
der Integration von Migranten
mit Bleiberecht? Und welche
Chancen räumen Sie dem neuen
Zuwanderungsgesetz bei der Ge-
winnung von fehlenden Fach-
kräften für Mittelsachsen ein?

Weigand: Die Umverteilung von
Freiberg auf umliegende Gemein-
den löst keine Probleme. Wir blei-
ben bei unserer No-Way-Politik, die
schon an der nordafrikanischen
Grenze endet. Unsere Fachkräfte für
Mittelsachsen können wir vielmehr
auf dem europäischen Markt mit
seinen Fachkräften gewinnen, die
vielfach auch deutsch sprechen
können und zu unserer Kultur pas-
sen.

„Wir spielen auf Sieg, nicht auf Platz“
AfD-Spitzenfunktionäre Dirk Zobel und Rolf Weigand setzen für die Kommunalwahlen in Mittelsachsen auf Programm für ländlichen Raum

FREIBERG — Im Herbst 2013 gegrün-
det, ist die AfD die jüngste politi-
sche Partei in Mittelsachsen. Für
die Kommunalwahl am 26. Mai
2019 geben der neue Kreischef
Dirk Zobel und Landtagsmitglied
Dr. Rolf Weigand ein klares Ziel
vor: 50 Prozent plus der Stimmen
im Kreistag und in möglichst vie-
len Stadt- und Gemeinderäten will
der Kreisverband holen. Mit Grit
Baldauf und Franziska Pester spre-
chen sie über das 30- Kernpunkte-
Programm zur Wahl.

Für den ländlichen Raum will die AfD unter anderem die Präsenz von Behörden und digitale Angebote ausbauen: Rolf
Weigand (l.), 34, Landtagsmitglied aus Großschirma, und Kreischef Dirk Zobel (55) aus Rochlitz. FOTO: MARIO HÖSEL
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Hausfassade
beschmiert
FREIBERG — Ein Graffitisprayer hat
in der Nacht zu Freitag eine etwa
zwei Quadratmeter große Buchsta-
benkombination an die Fassade ei-
nes Hauses in der Freiberger Möller-
straße gebracht. Eine Anwohnerin
hatte gegen Mitternacht an der Ein-
mündung zum Münzbachtal eine
Gruppe von etwa fünf Jugendlichen
beobachtet, von denen eine Person
in das Grundstück gegangen sei und
die Fassade beschmiert habe, heißt
es im Polizeibericht. Angaben zur
Schadenshöhe lagen gestern noch
nicht vor. (bk)

NACHRICHT

Das Alnpeckhaus
in der Korngasse 1
FREIBERG — Eines der bemerkens-
wertesten historischen Gebäude in
der Freiberger Altstadt ist dieses
spätgotische Wohnhaus an der Süd-
westecke des Obermarktes. Es wur-
de um 1510 errichtet. Wahrschein-
lich war der Ratsherr Hans Alnpeck
der Erbauer des Hauses. Sein Sohn,
der spätere Bürger- und Münzmeis-
ter Andreas Alnpeck, besaß es bis zu
seinem Tode im Jahr 1570. Während
des Freiberger Fürstentreffens vom
30. Juli bis 5. August 1549 wohnte
König Ferdinand dort. Im zweiten
Obergeschoss ist ein Eckerker ange-
bracht. Im Haus sind zahlreiche
Ausstattungsstücke aus unter-
schiedlichen Epochen erhalten ge-
blieben. Sie wurden fast alle 1983/84
restauriert.

An die Räume Richtung Ober-
markt schloss sich die tonnenge-
wölbte Küche an. Im Erdgeschoss
sind noch ein verstümmeltes, spät-
gotisches Rundbogenportal und ein
Renaissanceportal erhalten. Sehr
wertvoll ist zudem ein Wandfries
unter der Decke aus miteinander
verschlungenen, floralen Motiven
wie Weinranken und -trauben und
Phantasieblüten sowie paarweise
angeordneten grotesken Figuren. Im
unteren Abschnitt der Wand ist
noch ein Teil einer ursprünglich den
ganzen Raum umziehenden, illusio-
nistisch gemalten und verzierten
Steinbrüstung erhalten geblieben.

Im zweiten Obergeschoss ist eine
mit dickblättrigem Rankenwerk be-
malte Holzbalkendecke vom Ende
des 17. Jahrhunderts vorhanden. Im
Eckraum dieses Geschosses finden
sich Wandmalereien aus der Zeit
um 1780. Hier sind besonders die
klassizistischen Porträtmedaillons
zu nennen, die in eine illusionisti-
sche Wandgestaltung integriert
sind. Hervorzuheben ist in diesem
Raum eine reich verzierte Stuckde-
cke aus der Zeit um 1700. (eva)
QUELLE: Uwe Richter; Flyersammlung der
Stadt Freiberg. Nachzulesen online unter
» www.freiberg.de, Bauen und Wohnen,
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Die Glück-Auf-Buchhandlung hat ihr
Domizil im Alnpeckhaus.

FOTO: EVA-MARIA HOMMEL

Selbsthilfegruppe trifft sich
FREIBERG — Ein Vertreter der Polizei
ist am Montag zu Gast bei der Selbst-
hilfegruppe Parkinson. Er spricht
über „Mediensicherheit“. Beginn ist
14 Uhr beim VdK, Schillerstraße 3.
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